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Berufsbi lder in der Logist ik Management + Karriere
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Trucker-Akademie in Ottobrunn bei Mün-
chen und nach drei Iahrzehnten als Ge-
schäftsführer beratend für die Claus Spedi-
tion in Ottobrunn aktiv. Claus kennt die
Arbeitsbedingungen der Lastwagenfahrer
und weiß, dass man auf Tour mitunter ein
dickes Fell braucht: ,,Man muss den Kopf
hinhalten, wenn es mal kracht, sich die Lie-
ferung verzögert oder Ware beschädigt ist."

Die Fahrer wachsen mit ihren Aufgaben
Damit so etwas in Zukunft nur noch selten
vorkommt, müssen Berufskraftfahrer, die
im gewerblichen Güterverkehr arbeiten,
seit dem 10. September 2009 neben ihrem
Führerschein eine Grundqualifikation nach
dem sogenannten Berufskraftfahrer-Qua-
Iifi kations-Gesetz (BKTFQG) nachweisen.
Wer gewerbliche Fahrten durchführt und
dabei Fahrzeuge der Klassen C/CE, Cl/
ClE, Dl/DlE, D/DE lenkt, ist zudem ver-
pflichtet, alle fünflahre an einer 35-stün-
digen Weiterbildung teilzunehmen.
,,Die Anforderungen an die Berufskraftfah-
rer steigen permanent", sagt Claus. Ange-
sichts der Arbeitnehmerfreizügigkeit und
der damit einhergehenden Öffnung des
europäischen Arbeitsmarktes seien zuneh-
mend Sozialkompetenz und Sprachkennt-
nisse gefragt. ,,Das ist wichtig, weil der Fah-
rer die Visitenkarte des Transportunterneh-
mens und Ansprechpartner beim Kunden
ist", so der Chef der Trucker-Akademie.
Erbietet Schulungen in Ottobrunn, Heidel-

Rund 35 Prozent der LKW-Fahrer
in Deutschland sind gegenwärtig

50 Jahre und ä l ter

Dass sich ausgebildete Berufskraftfahrer
mit entsprechender Praxiserfahrung zum
technischen Betriebswirt oder geprüften
Kraftverkehrsmeister weiterbilden können,
um anschließend in der Fahrzeugdispositi-
on, als Fuhrparkleiter, Werkstattleiter oder
selbstständiger Fuhrunternehmer zu ar-
beiten, wissen nur die wenigsten.
Im vergangen Jahr stieg dieZahl der neu
abgeschlossenen Ausbildungsverträge für
Berufskraftfahrer zwar im Vorjahresver-

gehen könnten. Bereits heute sind nach
Verbandsangaben rund 35 Prozent der
Kraftfahrzeugführer in Deutschland 50

Jahre oder älter. Die Zeiten, in denen Trans-
port- und Logistikunternehmen ihren Fah-
rerbedarfüber Quereinsteiger aus der Bun-
deswehr oder dem Agrarbereich abdecken
konnten, sind vorbei.
Immer mehr Betriebe reagieren auf den
drohenden Fachkräftemangel, indem sie
selbst ausbilden. Pro Ausbildungsverhältnis
stellt das Bundesamt für Güterverkehr
(BAG) Fördermittel in Höhe von bis zu
35.000.puro aus dem De-Minimis-Pro-
gramni ?ur Verfügung. Schwieriger als die
Finanzierung gestaltet sich dagegen in der
Regel die Personalsuche.

Der Kampf um den Nachwuchs beginnt
Karlheinz Schmidt vom BGL glaubt, dass
es in Zukunft auf dem Ausbildungsmarkt
einen Wettbewerb um die Schulabgänger
geben wird. Viele Betriebe gehen bereits in
die Offensive. rv\Iährend in ländlicheren Re-
gionen viei über Mund-zu-Mund-Propa-
ganda sowie die Zusammenarbeit mit IHK,
Verbänden und der Agentur für Arbeit
funktioniert, gehen Fuhrunternehmen in
größeren Städten oft direkt in die Schulen.

,,In fünf |ahren werden jungt! Berufskraft-
fahrer mittels Handgeld abgeworben', sagt
Norbert Claus voraus.
Über Ausbildungsmöllichkeiten in Trans-
port und Logistik informiert aber auch die
Nachwuchsinitiative,,Hallo, Zukunft!". Sie
spricht die Sprache der Zielgruppe. Anders
als Jonny Hill Der Schlagerbarde sollte viel-
ieicht mal etwas Moderneres soielen. lll

Andrö Giefe

Der Berufskraftfah-
rer ist seit 1974 ein
anerkannter Aus-
bildungsberuf. Auf-
grund gestiegener
Anforderungen an
die Fahrer wurde
die Ausbi ldungs-
dauer 2001 von
zwei auf drei Jahre
verlängert. Von den
21 33 Auszubilden-
den, die 2009 in
eine Ausbildung als
Berufskraftfa h rerlin
starteten, hatten
die meisten einen
Hauptschulab-
schluss. ag
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gleich um 13,3 Prozent auf24l6. Langfris-
tig ist das allerdings zu wenig. Selbst bei
verhaltener Konjunkturentwicklurig rech-
net der BGL künftig mit einem jährlichen
Bedarfvon bis zu 30.000 neuen Berufs-
kraftfahrern für den gewerblichen Güter-
verkehr. Sie sollen die rund 275.000 Kraft-
fahrzeugführer ersetzen, die laut BGL.in
den kommenden 10 bis 15 lahren in Rente

berg und Kelsterbach bei FranKurt am Main
an. Dort lernt man unter anderem, wie man
Ladung richtig sichert, spritsparend flährt
und Gefahrgut transportiert: Zusatzquali-
fikationen, die sich am Monatsende aus-
zahlen können, betont Claus. Denn ver-
glichen mit anderen Ausbildungsberufen
der Transportlogistik ftillt das Salär sonst
eher gering aus. Laut der Arbeitnehmerge-
werkschaft Verdi verdient ein gelernter Be-
rufskraftfahrer in Bayern - Prämien und
Spesen nicht eingerechnet - durchschnitt-
lich nur 11,12 Euro brutto pro Stunde, in
Brandenburg liegt der Stundenlohn im
Schnitt sogar bei 8,29 Euro brutto.

Zehntausende gehen bald in Rente
Niedrige Löhne und unregelmäßige Ar-
beitszeiten schrecken junge Menschen ab.

Mit diesen Abschlüssen starteten 2009
Auszubildende in ihre Ausbildung

sonit iger Abschluss
(2. B. im Ausland erworben) 4,100

I
\  ohne Abschlus5 2,40lo

Hochschulreife 2,8oÄ \
I r\ '

mitt lerer Bi ldungsabs(hluss
(2. B. Realschulabschluss) 30,9%o
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